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den Tausende von deutſchen Reichsangehörigen vof 
die Alternative geſtellt, entweder ihre Nationalitä 


al Dentfchland. 
Berlin, 31. März. Der „Politiſchen Korre⸗ 
A ſpondenz“ wird aus Berlin, 29. März, von „ſehr 
baachtenswerther Seite“ in Betreff der Verhandlun⸗ 
gen mit Rom geſchrieben, daß „etwas anderes als 
en ſogenannter modus vivendi gar nicht zu er⸗ 
le ßreben ſei und von einem prinzipiellen Ausgleich 
ger nicht die Rede fein könne“. Es fei „ſehr ir⸗ 
ng, jedes positive Reſultat der von Herrn v. Schlö⸗ 
zer geführten Verhandlungen, wie langſam dieſel⸗ 
ben auch vorwärts kommen, als ausgeſchloſſen zu 
hetrachten“. Die Korreſpondenz fährt dann fort: 
Beide Theile haben das größte Intereſſe, kei⸗ 
nen Fehler zu begehen, aber auch das Bewußtſein, 
baß es wahrſcheinlich der größte Fehler wäre, aus 
Furcht vor einem Fehler den Streit ungeſchlichtet 
zu laſſen. Den Kanzler nehmen jetzt Sorgen in 
Anſpruch, die größer als ſelbſt der Streit mit Rom 
Jad. Doch iſt er nicht der Mann, um gehäufter 
Sorgen willen ein Schlachtfeld als Beſiegter zu 
oeloſen. Er weiß, daß er die Kraft des Geiſtes 
und des Willens übrig hat und die Mittel dazu 
beſizt, den Kulturkampf, wenn die Kurie es nicht 
BE anders will, nöthigenfalls in einem wirkſameren 
Stile wieder aufzunehmen. Ob die Kurie daſſelbe 
Bewußtſein haben kann, wenn fie auch die Miene 
davon annimmt, muß bezweifelt werden. Im Va⸗ 
kan muß man wiſſen, daß man das Größte auf 
bas Spiel ſetzt, wenn man das deutſche Reich in 
den heutigen Weltumſtänden zur Wiederaufnahme 
es Kampfes zwingt. So bleibt denn, Alles in 
em gene mien, die Wahrſcheinlichkeit überwiegend, 
aß die Verhandlungen nicht mit der Nothwendig⸗ 
hit erneuter Kämpfe enden, ſondern mit einem 
usgleich. f 
— Gegen die Deutſchen in Rußland wird 
ke jezt ſyſtematiſch vorgegangen. Ueberall, wo im 
amtlichen Verkehr noch die deutſche Sprache geftat- 
et war, wird die ruſſiſche obligatoriſch; fo hat der 
am Kriegsminiſter die Wehrpflichtbehörden in den Oſt⸗ 
mil ſeeprovinzen angewieſen, das Ruſſiſche zur Geſchüfts⸗ 
i piache zu machen, was für die Betheiligten um fo 
Ai bedenklicher, als die wenigſten von ihnen ruſſiſch 
bertehen. Eine die deutſche Einwanderung nach 
e kußland empfindlichft treffende Maßregel wird ge- 
I enwärtig geplant. Die „N. -Z.“ erhält von ihrem 
Petersburger Korreſpondenten diesbezüglich folgendes 
Alegramm: a 
Petersburg, 31. März. Die Regie. 
ung beſchäftigt ſich mit einem Plan, Demzufolge 
ale Ausländer, welche länger als fünf Jahre in 
Aupland wohnen, ſich naturaliſiren laſſen müſſen. 
Kommt dieſer Plan zur Ausführung, ſo wer⸗ 


oder ihre einträglichen und einflußreichen Stellunge 


rückzukehren. Nach den alljährlich veröffentlichte 
Ausweiſen des Zolldepartements hinſichtlich des Per 


oberflächlicher Schätzung ein paarmal hunderttauſen 


Staatsbürger angehören; eine nicht geringe Anzah 
davon iſt noch militärpflichtig. 
Naturaliſatlonszwang würde 


den 
binden. 
ter und Stellungen in Rußland bewerben, jo we 
aufzugeben. 


— Aus Bremen wird der „Frankf. Ztg.“ 
gejchrieben : 


der Kauſmannſchaft, iſt ſehr eifrig auf die plötzlich 


hieſigen Aktiengeſellſchaft „Weſer“ gerichtet. 
ſteller iſt die deutſche Marine. 


Zeit nimmt und auch während des Baues oft noch 
an den Projekten ändert. 


abgelehnt hatte. 
große, in ſo kurzer Zeit auszuführende Beſtellung 
annahm, ſo muß die Marine einen anſehnlichen 
Preis bezahlt haben und wiederum würde ſie ohne 
zwingende Gründe das nicht thun. Man hört, daß 
die Fahrzeuge für die Oſtſee beſtimmt ſein ſollen, 
und es liegt allerdings nahe, Betrachtungen daran 
zu knüpfen.“ 

Wir bemerken dazu, daß im Marine-Etat für 
1882—83 die Erbauung dreier Kanonenboote, 
welche zugleich zum Dienſt als Torpedoboote einge- 
richtet werden ſollen, als Erſatz für ausrangirte 
Schiffe, und außerdem der Bau von drei fpeziel 
für Torpedozwecke beſtimmten Booten vorgeſehen iſt. 
Die Beſtätigung der Meldung von beſonderer Be- 
ſchleunigung des Baues der Schiffe bleibt abzu⸗ 
warten. ö 


— Im engliſchen Unterhauſe nahmen geſtern 
die Verhandlungen über die Cloturebill ihren Fort⸗ 


III. 

In einer, dem Haupttreiben etwas ferner Tie- 
genden Villa hatte der Oberſt ein Quartier gefun⸗ 
den, was ihm für ſich und Juliette ſehr paſſend 
ſchien. Eine freundliche Ausſicht auf das Nerothal 
bot ſich von dieſer Villa dem Auge dar. Die ge- 
diegene Ausſtattung der Zimmer gefiel dem ver⸗ 
wöhnten Auge des Franzoſen. Vor Allem zog ihm 
ein allerliebſtes kleines Boudoir an, höchſt komfor⸗ 
tabel mit blaubezogenen Möbeln eingerichtet. Das 
Inſtrument und der elegante Schreibtiſch, die bei⸗ 
den Gegenſtände, denen fein Liebling wohl den größ- 
ten Werth beilegte, waren zu ſeiner Zufriedenheit 
vorhanden. Schnell wurde er mit dem Hausbeſitzer 
einig, und ſcherzend, „ob ſie wohl mit ſeiner Wahl 
zufrieden ſein würde,“ führte er Juliette in dieſe 
wohnlichen Räume. 

Voll Dank erlannte dieſe die liebende Sorg⸗ 
falt des Vaters in allen von ihm getroffenen Ar- 
rangements und Heinen Veränderungen, und bald 
waren Beide heimiſch in dem weniger geräuſchvollen 
Häuschen. 

In ſtiller Zurückgezogenheit theilte Juilette ihre 
Zeit in der Pflege und Unterhaltung des Papa's 
und dem geiſtigen Verkehr mit ihrem fernen Ver⸗ 
lobten. f 

Eberhard halte feine glückliche Ankunft in der 
Reſidenz des Großherzogs von Ps. gemeldet. Er 
erzählte von ſeiner Vorſtellung bei Hofe, den vielen 
intereſſanten, theilweiſe aber auch recht läſtigen Be⸗ 
ſuchen, zu welchen ihn ſeine Stellung nölhigte, 
konnte aber nur rühmen, daß er überall mit großer 
Liebenswürdigkeit aufgenommen werde. 

Wer weiß, ob manche ältere Dame, die, mit 
einigen Töchtern geſegnet, unermüdlich nach paſſen⸗ 
den Partien ausſchaute, dem ſchönen jungen Manne 
nicht mit weniger Herablaſſung die Fingerſpitzen der 
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Feuilleton. 
Die Meerfrau. 


Erzählung von A. von Neuenburg. 
(Fortſetzung.) 
„Für die jungen Seelen brach gar bald das 
Frühroth eines neuen Lebens an. Die alten 
Fieunde ſahen mit Vergnügen, wie ſich die Herzen 
ibrer Lieblinge erſchloſſen, und jeder neue Tag 
chnen neues Glück im gegenfeitigen Erkennen und 
fa Verſtehen brachte. 
b Als endlich die Zeit nahte, wo Eberhard ſei⸗ 
nen Poſten antreten mußte, da fragte er die holde, 
beutſche Maid mit den blauen Kinderaugen, ob ſie 
in Weib werden, bis zum Tode getreulich Freud' 
ud Leid mit ihm theilen wollte? Tief erglühend 
uk fie an feine Bruſt und flüſterte: 

„Eberhard, Du welßt es, daß ich Dich liebe, 
ewig Dein bin!“ 
Sowohl die Pflegeeltern des Grafen, als auch 
* Oberſt ſtimmten mit Freuden den Wünſchen des 
ad 5 N 11 letzterer ſich freilich nicht 
Allet ald von dem kaum wieder öchter 
F 9 erlangten Töchterchen 
Es wurde beſchloſſen, die Verlobung vorläufig 
uch geheim zu halten; de Merveilleux ließ ſich be⸗ 

men in Wiesbaden zu bleiben, da Eberhard 
un von ſeinem neuen Wohnſitz aus ſein ſüßes 
4, [käutchen öfter erreichen konnte. 1 
Viel zu früh für die Glücklichen ſchlug die 
ſliennungsſtunde. Noch einmal zog Eberhard ſein 
ih an's Herz, küßte die Thräne vom Auge, und 


bald den ihm nachgeſandten Blicken ent. 
nden. 
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aufzugeben und ruſſiſche Unterthanen zu werden 


Regierungsreſolution über den Modus des Debat- 
und Aemter zu verlaſſen und in die Heimath zu 


ſonenverkehrs über die ruſſiſchen Grenzen ſind z. B. 
im Jahre 1880 über 7000 Deutſche nach Ruß⸗ 
land eingewandert. In ganz Rußland leben nach der Schlußabſtimmung über den Geſetzentwurf die 


Deutſche, welche noch dem deutſchen Reiche ale Marquis of Hartington dem Haufe im Namen des 


Der beabſichtigt 
vielberufenenſ reichen würden. 
Drang der Deutſchen nach Oſten wirkſam unter- deutender, als ſelbſt viele Anhänger Gladſtone's ſehr 
Denn jo ſehr ſich deutſche Kaufleute, ernſte Bedenken gegen das Knebelgeſetz (gay law), 
Ingenieure, Techniker, Guteverwalter jetzt um Aem⸗ wie es von Freund und Feind bezeichnet wird, gel- 


nig mögen fie Luft haben, ihr deutſches Indigeng 


glieder des Parlaments vor der Annahme der Bill 


„Die Unterhaltung des Publikums, namentlich] erſchüttert würde. 


gemachte Beſtellung von 6 Torpedobooten bei der ihre Schuldigkeit gethan haben. Das Haus zählt 
Be⸗ 
Was am auffälig- im Kllmaingefängniß, einige Sitze find erledigt, fo 
ſten bei der Sache iſt, iſt die kurze Lieferungszeit 
von vier Monaten, während die Marine ſich jonft| nete anweſend geweſen ſein mögen. Die 567 Vo⸗ 
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Redaktion, Druck und Verlag von 


egg r uf aß be 


April 1882. 


EC 
gang. Konſervativerſeits war ein Amendement, 
nach dem Antragſteller das Marriott'ſche genannt, 
eingebracht worden, welches die Beſtimmungen der 


tenſchluſſes verwarf. Geſtern erfolgte die Abſtim⸗ 
mung über dieſes Amendement, wobei die Regie⸗ 
rungspartei mit einer Mehrheit von 39 Stimmen 
(318 gegen 279) als Sieger hervorging. Nach 
dieſem Erfolg kann man erwarten, daß auch bei 


Regierung triumphiren werde. Bekanntlich hat der 
Kabinets erllärt, daß für den Fall die Cloturebill 


abgelehnt werde, die Miniſter ihre Entlaſſung ein⸗ 
Der geſtrige Erfolg iſt um ſo be⸗ 


tend machten. Auch die „Times“ hat noch geſtern 
düſtere Kaſſandrarufe ertönen laſſen, um die Mit- 


zu warnen, durch welche der Grundpfeller der 
Jahrhunderte alten Freiheiten des engliſchen Volles 
Die Zahl der abgegebenen Stim⸗ 
men zeigt, daß die Einpeitſcher der beiden Parteien 
637 Mitglieder, davon ſitzen Parnell und Genoſſen 
daß geſtern im Hauſe wohl ſechshundert Abgeord⸗ 


tanten repräſemiren ein derart vollbejeptes Haus, 


Es kommt hinzu, daß wie es nur in den allerſeltenſten Fällen, nur bei 
das genannte Unternehmen ohnehin mit Arbeiten Entſcheſdungsſchlachten zu ſehen if. ° 
überhäuft war und andere Aufträge ſchon vorher . 

Wenn es jetzt plötzlich noch die 


„ Geſchichte von dem in letzter 
Zeit mehrfach erwähſteen Iwei⸗Millionen⸗Diebſtahl 
im biſchöflichen Palaſte zu Tournai iſt nach belgi⸗ 
ſchen Blättern die folgende: Als Biſchof du Rouſ⸗ 
ſeaur im Juli 1880 erfuhr, daß auf Antrag ſei⸗ 
nes vom Papſte unrechtmäßig abgeſetzten Vorgän⸗ 
gers Dumont das weltliche Gericht die Kaſſe der 
Bisthums verwaltung unter Siegel legen werde, 
nahm er die Werthpapiere heraus und übergab ſie 
dem Domherrn Bernard, der ſie in ſeinen eigenen 
Geldſchrank ſchloß. Als im Frühjahr 1881 Du⸗ 
mont gegen du Rouſſeaux Klage erhob auf Heraus- 
gabe der ihm vorenthaltenen Werthpaplere, bekam 
Bernard den Auftrag, dieſelben anderswohin in 
Sicherheit zu bringen. Er ſcheint dieſelben ſchon 
damals verſilbert zu haben. Im Juli 1881 war 
das biſchöfliche Inventar vollſtändig aufgenommen, | 
und du Rouſſeaux fragte in Rom an, ob er die 
von Dumont als ſein Eigenthum beanſpruchten 
Werthpapiere auch vorlegen ſolle. Noch 
ee eee eee eee RE 
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rundlichen, weißen Hand zum Kuß geboten haben 
würde, hätte ſie ahnen können, daß dieſes Herz 
nie, weder für ihre Roſa, noch ihre ſanfte Thus⸗ 
nelda ſchlagen würde. 

In dem Penſionate, welches Julie einige 
Jahre aufgenommen hatte, theilte fie damals das 
Zimmer mit einem jungen Mädchen, welches, früh 
verwaiſt und ohne nähere Verwandte, von ihrem 
Vormund in die Erziehungsanſtalt gegeben, und 
dort jo eigentlich heimiſch war. Klara von Schmiß⸗ 
dorf war mit mancherlei Talenten und Geiftesgaben | 
aus geſtattet, und in vielen Beziehungen ihrer Ge⸗ 
fährtin überlegen. 

Bald hatte ſie auch die ſanfte Juliette für ſich 
gewonnen, die an dem etwas älteren, klugen Mäd⸗ 
chen begeiſtert emporſah und ihm bald rüdhaltelos 


H 


299 1 8 2 
EA 1 ENTER AZ, 


das vertrauende Herz öffnete. Sie durchſchaute 


nicht, daß Klara im Grunde eine ziemlich berech⸗ 
nende Natur war, die oft mit innerem Neid ſah, 
mit welch' rührender Sorgfalt Großeltern und Va⸗ 
ter die Freundin umgaben, und die es meiſterlich 
verſtand, auch ihrerſeits Nutzen zu ziehen aus 
Allem, womit die Liebe Julie umgab und verzog. 
Da kam eines Tages ein Brief an Klara, 
worin der Vormund ihr mittheilte, ein entfernter 
Verwandter von mütterlicher Seite, der ſich bisher 
ſehr wenig um ſie gekümmert hatte, ſei durch die 
Verheirathung ſeiner Tochter ſehr vereinſamt, und 
fordere ſie auf, die Leitung ſeines Hauſes zu über⸗ 
nehmen. Der Vormund, froh, für ſein wenig be⸗ 
gütertes Mündel ein paſſendes Unterkommen gefun⸗ 
den zu haben, da ſie doch nicht zeitlebens in der 
Penſion bleiben konnte, war ſehr mit dieſem Vor⸗ 
ſchlage einverſtanden. Er forderte Klara auf, ihre 
Reiſevorbereitungen zu treffen, er ſelbſt würde ſie 
abholen und der neuen Heimath zuführen. ) 
Schweren Herzens trennten ſich die Freundin⸗ 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
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. Nr. 155. 


Antwort, die bejahend lautete, zurückkam, war Ber⸗ 
nard verſchwunden. Von Dover ſchrieb er noch, 
er nehme die Millionen mit übers Meer, „ſpäter 


werde man ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen“. 


Darauf ſandte der Biſchof, der hier die Sache durch⸗ 
aus geheim gehalten wiſſen wollte, den Domherrn 
Dubois nach Amerika, um auf Bernard zu fahn⸗ 
den. Der Generalvikar des Erzbiſchofs von New⸗ 
York unterſtützte die Nachforſchungen, aber verge⸗ 
bens. Das Geld war fort, und du Rouſſeaux hat 
die Bedürfniſſe feiner Diözeſe bisher aus ſeinem 
Privatvermögen beſtreiten müſſen. Das „Journal 
de Bruxelles“ ſchließt ſeine Darſtellung mit den 
Worten: „Der Biſchof hat prieſterlich und bürger⸗ 
lich feine Schuldigkeit gethan. Iſt aber Bernard 
ein gemeiner Dieb? Er lieſt keine Meſſe mehr, 
aber er hat eine tadelloſe Vergangenheit. Im Dom⸗ 
kapitel von Tourna giebt es Domherren, die ſogar 
behaupten, Bernard ſel eine Art Declus, un martyr 
de la caisse.“ Kaſſen⸗Martyr iſt gut, aber Kaſ⸗ 
ſen⸗Marder iſt jedenfalls noch beſſer. 

— Der Zar hat die im letzten Nipiliftenpro- 
zeß zum Tode Verurtheilten mit Ausnahme des 
Marinelieutenants Suchanow zur Zwangsarbeit auf 
unbeſtimmte Dauer begnadigt. Die betreffende Mit⸗ 
theilung des „Regierungsanzeigers“ lautet nach einem 
Telegramm der „C. T. C.“: 

Auf eine Vorlage des Juſtizminiſters vom 29. 
März an den Kaiſer um Begnadigung der zwanzig 


im Trigonja⸗Prozeſſe Verurthellten erfolgte ein kal⸗ 5 
ſerlicher Befehl, ge n daf uh Fe 


arbeit in den Bergwerken auf nicht beſtimmte Dauer 
umändert. Ausgenommen iſt Suchanow, deſſen 
Todesſtrafe, da er als Offizier ſich eines ſchweren 
Verbrechens ſchuldig gemacht hat, in Kraft bleibt, 
jedoch anſtatt durch den Strang, durch Erſchleßkn 
vollſtreckt wird. Die Exekution erfolgt heute in 
Kronſtadt. 

— Der ſpaniſch⸗ franzöſiſche Handels vertrag, 
welcher gegenwärtig den Cortes zur Genehmigung 
vorliegt, iſt von der Oppoſition unter Führung von 
Canovas del Caſtillo als Ausgangspunkt einer lei⸗ 
denſchaftlichen Agitation gegen die Wirthſchafts⸗ 
politik der liberalen Regierung benutzt worden. 
Nach den neueſten Madrider Telegrammen wurden 
in Barcelona mehrere Fabriken geſchloſſen, um da⸗ 


mit eine Art von Proteſt gegen den franzöſiſch⸗ 


ſpaniſchen Handelsvertrag und gegen den Induſtrle⸗ 
zoll einzulegen; die Arbeiter durchzogen in mehre⸗ 
ren Haufen die Straßen unter aufrühreriſchen Ru ⸗ 
fen. Eine Gruppe von Arbeitern wollte die Bahn⸗ 
züge am Ablaufen verhindern. Auf die Polizei, 
welche einſchritt, wurden Gewehrſchüſſe abgefeuert, 


rr /// 
nen und verſprachen einander getreulich, ſich ih e 


weiteren Erlebniſſe mitzutheilen. 

Mit Intereſſe hatte Julie gehört, wie Klara 
ih nach und nach in ihrer neuen Heimath zurecht 
fand, wie der Onkel ihr ſehr freundlich entgegen 
getreten war, und ſie ſich in dem ihr zugefallenen 
Wirkungskreiſe, dem fie bald als unbeſchränkte Her- 
rin vorſtand, recht gut einrichtete. Sie ſelbſt hatte 


ihrerſets die Freude und das Glück geſchildert, wel⸗ 


ches ihr das Zuſammenleben mit dem geliebten, fo 
lange entbehrten Papa gewährte. Die Reiſe nach 
Wiesbaden, die Bekanntſchaft mit der liebenswür⸗ 
digen Familie de Lorme, alles theilte ſie ihrer lieben 
Klara mit, und endlich, „unter dem Siegel der 
ſtrengſten Verſchwiegenheit“, floß auch ihre Feder 
über von dem namenloſen Glück, welches ihr Herz 
erfüllte. Mit beredten Worten ſchilderte ſie die vor⸗ 
züglichen Charakter- und Herzenseigenſchaften ihres 
Verlobten; wie eine jede Braut, ſah ſie in dem 
Erwählten „den Beſten und Schönſten feines Ge⸗ 
ſchlechtes“, und ſchloß die Ergüſſe ihres warmen 
Herzens mit den Worten: „Ja, meine geliebte 
Klara, ſtolz und hoch beglückt ſehe ich der Zeit 
entgegen, die mich für immer mit dem theuren 
Mann vereinen wird, und wünſche von ganzer 
Seele, daß auch Dir recht bald ein gleiches Glück 
erblühen möge.“ 

Hätte ſie ſehen können, welch' trauriges Ge⸗ 
ſchick hren Brief erellte, welch' häßlich böſer Blitz 
aus Klara's Augen ſchoß, als ſie aus dieſen Zeilen 
eſah, daß Julie wieder die vom Glück Bevorzugle 
ſei, wahrlich, ſie hätte erkennen müſſen, daß in 
dieſem neidvollen Herzen keine Theilnahme an ihrem 
Glück zu finden jet, und wahre Freundschaft nicht 
auf ſolch' ſchlammigem Boden gedeihen kann. 


die Züge konnten aber abgehen. 
Belagerungszuſtand werde morgen über ganz Kata⸗ 


Es heißt, der 


lonien verhängt werden. Die kataloniſchen Depu⸗ 
titten baten Sagaſta, die Annahme des franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Handels vertrags angeſichts der Oppoſition, 
welcher derſelbe in Katalonien begegne, nicht zur 
Kabinetsfrage zu machen. Sagaſta ging keine dies⸗ 
bezügliche Verpflichtung ein und wird die Angelegen- 
heit mit ſeinen Kollegen beſprechen. Der Finanz⸗ 
miniſter Comacho erklärte in der Kammer, er über⸗ 
nehme allein die Verantwortlichkeit für ſeine Finanz⸗ 
entwürfe und würde ſeine Entlafjung im Falle der 
Ablehnung derſelben nehmen. 


Ausland. 


Paris, 20. März. Auch die hieſige Preſſe 
fängt nunmehr an, der ſtzilianiſchen Vesper ihre 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Natürlich lauten die 
Urtheile nicht ſehr freundlich. Man wirft den Ita⸗ 
lienern Undank vor und erinnert ſie an die Leichen 
in der Lombardei für Italien gefallenen fran⸗ 
Soldaten. Man fügt aber hinzu, daß 
eier ziemlich ruhig mitanſehen könne, weil 

ark genug fee um auf Italien herab⸗ 

nen, und knüpft daran wenig verbind⸗ 
ngen über die italieniſche Wehrmacht. 
B. in der „France“: 
Innen den Zuſtand ihrer Armee, ihrer 
und Ihrer Finanzen zu genau, um uns ernſt⸗ 
Feſt zu ärgern; wir haben auch nicht 
Wort eines italieniſchen Marinemi⸗ 
ergeiien, welcher auf die Frage, ob die ita⸗ 
den franzöſiſchen Flotte im Kampf entge⸗ 
Inne, die Antwort hatte: „Sie iſt nicht 
Stande, vor ihr zu fliehen.“ Wenn 
man die Schlachten von Cuſtozza und Liſſa gegen 
Die Dellerreicher verloren hat und an hundert Stel⸗ 
en verwundbar iſt, jo thut man unrecht, ſich bei 
der Erinnerung an die ſtzilianiſche Vesper aufzu⸗ 
deen, denn man muß wirklich eine ſonderbare Sucht 
na) Ruhm haben, um Ruhmesthaten in jo grauer 
Sergangenheit zu ſuchen.“ 


Provinzielles 
Stettin, 1. April. In Stelle des auf jeinen 
Ynteag ausgeſchiedenen Regierungs⸗Raths John iſl 
ver Landgerichtsrath Wellmann hierſelbſt zum Vor⸗ 
ſitzenden des Seeamtes in Stettin, zum Stellvertreter 
aber in Stelle des ebenfalls auf feinen Antrag aus⸗ 
geſchiedenen Ober Präſidialraths von Bülow der 
Landgerichtsrath Schütte hierſelbſt ernannt worden. 
— Die „Neue Stett. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Gläubiger der Ritterſchaftlichen Privatban!, T: v> 
präſentiren die ſtattliche Zahl von 225“ 


ſchluſſes des Konkurſes; es ſcheint indef bis geht 


leben, daß vor 1895 an eine Ausſchu vera 
Unter dieſen Amſtänden! 


Maſſe nicht zu denken ſei 
iſt es nicht zu verwundern, wenn die Ungebulo der 
Intereſſenten von Jahr zu Jahr wächſt und wenn 
namentlich die weniger bemittelten baldmöglichſt ret⸗ 
ten möchten, was zu retten iſt. Wir meldeten ſei⸗ 
ner Zeit, daß eine von Herrn W. Weyer berufene 
Verſammlung von Gläubigern beſchloſſen habe, die⸗ 
ſerhalb eine Petition an das hieſige Amtsgericht zu 
richten; dieſelbe iſt, mit 204 Unterſchriften bedeckt, 
unterm 30. Dezember v. J. abgegangen und for⸗ 
derle namentlich Auskunft über den Stand der Ver⸗ 
hältniſſe, wünſchte weiter eine ſofortige Auszahlung 
des Baarbeſtandes an die Gläubiger und baldmög⸗ 
lichſte Beendigung des Konkurſes. Das Gericht 
überwies dies Geſuch dem gerichtlichen Verwalter 
der Maſſe Herrn H. Chr. Burmeiſter zur Beant- 
wortung und dieſelbe ging denn auch unterm 10. 
Januar ein. Der Aufſchluß, der da über die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe der Bank gegeben wird, iſt aller- 
dings wenig erfreulicher Natur. Der am 1. Ja- 
nuar d. J. aufgemachte Status ergiebt eine liquide 
Aktivmaſſe von ru d 630,000 Mark, von denen 
die Verwaltung laut der bei Eröffnung des Kon⸗ 
kurſes gemachten Veranſchlagung an Gerichts und 
Verwaltungskoſten 263,533 M. 50 Pf. (136,466 
M. 50 Pf. ſind bereits bezahlt) und ferner für 
die von der Bank zu betreibenden Prozeſſe 50,000 
M. reſerviren will, jo daß 316,469 M. 99 Pf. 
als wirklich flüſſig zu betrachten wären. Da 
nun die Geſammtpaſſiven ſich augenblicklich auf 
23,391,484 M. 75 Pf. belaufen, ſo würden bei 
Vertheilung obiger Summe die Gläubiger ungefähr 
1½ Proz. erhalten. Indeß auch damit iſt es 
nichts. Denn in der Konkurs maſſe befindet ſich ein 
Grundbeſitz, deſſen Taxwerth ſich auf 2,000,000 
M. beläuft, der augenblicklich noch mit 746,000 
Mark an Hypotheken belaſtet iſt und bezüglich deſ⸗ 
ſen noch eine ganze Reihe von Prozeſſen ſchweben. 
Dieſer Grundbeſitz beſteht vornehmlich in einer An- 
zahl von Häuſern (29) in der Münz⸗, Breiten- 
und Langenſtraße zu Grabow, die, ſo neu ſie ſind, 
ſich theilweiſe in recht baufälligem Zuſtande befinden 
und von denen mehrere, ſollen fie überhaupt be⸗ 
wohnbar werden, völlig umgebaut werden müſſen. 
Aus allen dieſen Gründen glaubt die Verwaltung, 
auch die 316,470 M. zu Betriebskoſten zu reſeivi⸗ 
ren und die beantragte Vertheilung abweiſen zu 
müſſen. Eine beſchleunigte Beendigung des Kon- 
kurſes erachtet die Verwaltung um deshalb unmög⸗ 
lich, weil unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein 
Verkauf der Liegenſchaften wie der vielfach noch be- 
friſteten Außenſtände um jeden Preis einer Verſchleu⸗ 
derung gleichkommen und lediglich zum Nachthelle 
der Gläubiger geſchehen würde, die bei ordnungs⸗ 
mäßiger Abwickelnng etwa das Zehnfache von 
dem erhalten könnten, was ihnen jetzt zufallen 
würde. f 
Die Gläubiger haben ſich indeß mit dieſem 


en 


—— D 


ſind der unwiderleglichen A 


harren“! 


wohl ohne Unterſchied ſehnſüchtig des endlichen e, 


EEE En 


unterm 10. Februar, diesmal 308 an der Zahl, 
abermals mit einem ausführlichen Geſuch an das 
königliche Amtsgericht gewendet unter theilweiſer Er⸗ 


neuerung und näherer Speziſizirung ihrer oben mit- Beflderung des ordentlichen Lehrers Dr. Otto 


getheilten Forderungen. Sie beantragen wiederholt 
den Verkauf ſämmtlicher Liegenſchaften und Forde⸗ 
rungen, auch der Quiſtorp'ſchen Wechſel, und fei 
es auch meiſtbietend nach dem Vorgange des Bal⸗ 
tiſchen Lloyd; fie find namen lich der Meinung, 
daß die Betriebskoſten für die 29 Häuſer größer 
find als die Erträge, daß das für Umbauung der⸗ 
ſelben aufgewendete Geld bei einem ſpäteren Ver 
kaufe nie wieder gedeckt werden dürfte und halten 
daher Einſtellung des Umbaues für wünſchenswerth. 
Sie legen ferner klar, daß von den aus der Maſſe 
beſoldeten Beamten reſp. Bedienſteten ein Theil 
überflüſſig, ein Theil zu hoch beſoldet iſt, und be⸗ 
antragen entſprechende Abänderungen. Für den 
Fall, daß ein Verkauf der Liegenſchaften nicht ge⸗ 
nehmigt werde, verlangen ſie vorläufige Verpachtung 
der zur Maſſe gehörigen Beſitzung „Jungfernberg!“ 
und unter allen Umſtänden ſofortigen Verkauf der 
auf genannter Beſitzung befindlichen Maſchinen, für 
welche jetzt überflüſſigerweiſe ein Maſchiniſt mit mo⸗ 
natlich 120 M. Gehalt angeſtellt ſei. Dies iſt der 
weſentliche Inhalt der Petition. 

Das Amtsgericht iſt darauf mit dem Verwal⸗ 
tungsrath und dem Verwalter in Unterhandlungen 
getreten und hat den Petenten unterm 14. März 
einen ausführlichen Beſcheid zugehen laſſen, der ſich 
inſofern von dem oben angeführten weſentlich unter⸗ 
ſcheidet, als den Wünſchen der Petenten wenigſtens 
theilweiſe Rechnung getragen wird. Dem Berwal- 
ter iſt vom Verwaltungsrath zur Pflicht gemacht, 
die Verwaltungekoſten möglichſt einzuengen, ſpeziell 
iſt eine Herabſetzung einzelner Gehälter in Ausſicht 
geſtellt. Das Gehalt für den Maſchiniſten auf 
Jungfernberg dürfte inſoforn ſehr bald fortfallen, 
als beabſichtigt wird, falls die Veräußerung dieſer 
Beſitzung nicht bald im Wege der für die aller⸗ 
nächſte Zeit beabſichtigten außergerichtlichen Lizitation 
gelingt, die Maſchinen ſofort zum Abbruch zu ver⸗ 
äußern. Im Uebrigen ſchließt ſich das Gericht der 


Anſicht des Verwaltungsraths und Verwalters an, fangsfreunden zu erfreuen haben, iſt wohl auch 
daß ver vorhandene Baarbeſtand zur diesmal auf zahlreichen Beſuch zu rechnen, um jo 


Zeit zu gering, um eine Vertheilung zweck⸗ 
mäßig erſcheinen zu laſſen. Bezüglich des Verkau⸗ 
fes der Liegenſchaften, ſowie der Behauptung der 
Petenten, daß die Betriebskoſten hinter den Ein⸗ 
nahmen zurückſtehen, heißt es in dem Beſcheide, daß 
die Verwaltungseinnahmen überall die Verwaltungs⸗ 
ausgaben decken. „Verwaltungsrath wie Verwalter 
nſicht, d 


Jerkguf der 
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inem zwangsweiſen 
gebniß für die Ma 


daß 


die in die 


Ausſicht genommen, die Gebäude in Bauſch 
Bogen einem Konſortium zus überlaſſen; ein Er⸗ 
gebniß der desfallſigen Verhandlungen iſt aber erſt 
dann zu erwarten, wenn der Ausbau vollendet iſt, 
alſo vielleicht binnen Jahresfriſt. 
Eine fofortige Beendigung des Konkurſes lleße ſich 
ſelbſt bei zwangsweiſer Realiſirung der Immobi⸗ 
lien und Aktiva durchaus nicht erzielen mit Rück⸗ 
ſicht auf die vielen noch ſchwebenden und noch in 
Ausſicht ſtehenden Prozeſſe wider und für die 
Maſſe.“ 

— (Perſonal⸗ Chronik.) Bei der königlichen 
Regierung zu Stettin find folgende Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen vorgekommen: Der Regierungs-Haupt⸗ 
Kaſſen Buchhalter Schröder iſt zum Kaſſirer ernannt; 
der Kaſſen⸗Aſſiſtent Kühn iſt zum Buchhalter beför⸗ 
dert, der KaſſenDiätar Schloſſarek iſt als Regie⸗ 
rungs⸗Hauptfaſſen⸗Aſſiſtent, der Civil⸗Supernumerar 
Tiegs als Regierungs Sekretarlats⸗Aſſiſtent und der 
Kanzlei⸗Diätar Wolff als Regierungs⸗Kanzliſt an⸗ 
geſtellt worden. Penſionirt find der Regierungs- 
Sekretär Schneidereit und der Regierungs- Kanzliſt 
Seim. — Die erledigte Kreisſekretärſtelle hei dem 
Landrathsamte Randower Kreiſes iſt dem Regierungs⸗ 
Büreau⸗Diätar Thime probeweiſe übertragen wor⸗ 
den. — Die bei dem königl. Landrathsamte Ran⸗ 
dower Kreiſes vakante Bureau Hülfs arbeiterſtelle iſt 
dem Regierungs-Civil⸗Supernumerar Keding ver⸗ 
liehen worden. — Der bisherige Predigtamts-Kan⸗ 
didat Viktor Franz Emil Plaensdorf iſt zum Paſtor 
adjunetus in Rarfin, Synode Belgard, ernannt 
und in dieſes Amt eingeführt worden. — Die mit 
der Superintendentur verbundene Pfarrſtelle in Paſe⸗ 
walk, königl. Patronats mit 3 Kirchen, kommt in 
Folge der Emeritirung des bisherigen Inhabers zum 
1. Oktober d. J. zur Erledigung. Das Einkom⸗ 
men der Stelle betrügt 6895,72 Mk. exkl. Woh⸗ 
nungsnutzung, wovon jedoch die Pfründenabgabe an 
den Penſionsfonds zu entrichten iſt. — Die Pfarr⸗ 
ſtelle in Balſter, Synode Dramburg, königl. Pa⸗ 
tronats mit 2 Kirchen, iſt durch Todesfall erledigt 
und zum 1. April 1883 wieder zu beſetzen. Die 
Wiederbeſetzung der Stelle geſchieht nach Maßgabe 
der Allerhöchſten Verordnung vom 2. Dezember 
1874 durch Wahl der vereinigten kirchlichen Ge 
meinde⸗Organe der Parochie. Bewerbungen um 
die Stelle find ſchriftlich bei dem Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath der Parochie, z. H. des Herrn Superintenden⸗ 
ten Moehr in Dramburg oder bei dem königlichen 
Konſiſtorium anzubringen, wobei bemerkt wird, daß, 
da das Einkommen der Stelle ausſchließlich der 
Dienſtwohnungsnutzung 4657 Mk. beträgt, nur 
Geiſtliche von mindeſtens 10 Dienſtjahren gewählt 
werden dürfen. — An dem König Wilhelms Gym⸗ 
naſium zu Stettin iſt der ordentliche Lehrer Dr. 
Adolf Textor zum Oberlehrer befördert, und ſind 
der bisherige ordentliche Lehrer an der Lateiniſchen 


Wan n 


führung 


„Precioſa.“ Schauſp. 4 Akten. 


e 


und die Schulamts ſandidaten Karl Meinhof und 


Dr. Buſtav Jürgens als ordentliche Lehrer angeſtellt. 
An ſem Marienſtifts⸗Gymnaſium zu Stettin iſt die 


Lön zum Oberlehrer und die Anſtellung des bis- 
herſen ordentlichen Lehrers am Progymnaſium in 
Schawe Dr. Adolf Hoppe und des bisherigen 
Ochlehreis am Gymnaſium zu Prenzlan, Albrecht 
Tier als ordentlicher Lehrer genehmigt. — Am 
Genaſium zu Greifenberg i. Pomm. iſt die An⸗ 
ſtellng des ordentlichen Lehrers Gotthold Marſeille 
geihmigt. — Am Gymnaſium zu Stargard i. Pom. 
iſt ber techniſche und Elementarlehrer Heinrich Engel 
defitiv angeſtellt worden. — Die Küfter- und 
Lererſtelle in Schnatow, Kreis Cammin, deren Ein⸗ 
formen bei freier Wohnung und Teuerung 742 

rk beträgt, kommt alsbald durch die Verſetzung 
ihes ſeitherigen Inhabers 5 Erledigung. Sie iſt 
Pivatpatronats. — In Jakobshagen, Synode Ja⸗ 
ehshagen, iſt der Lehrer Wolff als Küfter und 
Threr und in Bandeſow, Synode Cammin, der 

ullehrer Knuth feſt angeſtellt. — In Pinnow, 

node Demmin, iſt der Schullehrer Brendemühl 
ft angeſtellt. — In Rothen⸗Clempenow, Synode 

ſewalk, iſt der Küſter und Schullehrer Decker, in 
interſee B., Synode Ueckermünde, der Schullehrer 


Jorn und in Poberow, Synode Cammin, der 
Schullehrer Wilke proviſoriſch angeſtellt. — In 


damerfitz, Synode Gollnow, iſt der Küſter und 
Schullehrer Uecker proviſoriſch angeſtellt. — Des 
königs Majeſtät haben bei der Feier des diesjäh⸗ 
igen Krönungs⸗ und Ordensfeſtes dem Oberlootſen 
Hager zu Swinemünde das Allgemeine Ehrenzeichen 
n verleihen geruht. — Der Schiffer auf kleiner 
sahrt Karl Friedrich Grünberg aus Camminke iſt 
ls königlicher Revierlostſe zu Swinemünde ange⸗ 
tellt worden. 

— Morgen, Sonntag, veranfaltet der Sän⸗ 
erchor der Stettiner Handwerker ⸗Reſ⸗ 
ſource unter Leitung feines Dlrigenten, des 
berrn Lehrer Riecke, ein Vokal⸗Konzert im 
Sgale der alten Liedertafel (Succow). Bei der 
großen Bellebtheit, deren ſich dieſe Konzerte bei Ge⸗ 


mehr, als die Zuſammenſtellung des Programms 
wcht gewählt iſt. 


L Stargard, 30. März. Das letzte Konzert 


des Muſikvereins bot unter Leitung des Herrn Hof⸗ 
pianiſten Schulz Schweren eine ſo gelun⸗ 
gene Aufführung der „Jahreszeiten“ von Haydn, 
daß daſſelbe den Beſuchern ſicher in dauernd ange 
nehmer Erinnerung bleiben dürfle. Um die Aus⸗ 
ü machte ſich Frau Kohl⸗ 
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Kunmſt und Literatur. 


Theater für hente Stadtthe 


Ater: 


Vermiſchtes. 

— Ein Zug der bekannten Herzensgüte un⸗ 
eres kronprinzlichen Paares wird dem „B. T.“ 
wie folgt geſchildert: Das herrliche Frühlingswetter 
der vergangenen Woche veranlaßte den Kronprinzen 
und die Kronprinzeſſin faſt täglich, ihren Wagen 
zu verlaſſen und im Thiergarten längere Spazier- 
gänge zu machen. Mtt Vorliebe ſuchen die hohen 
Herrſchaften hierbei wenig belebte Promenadenwege 
auf. Vor einigen Tagen nun hatten dieſelben mit 
ihren jungen Töchtern die Anlagen unweit des Zoo- 
logiſchen Gartens durchwandert, als ſie auf einen 
von dichtem Buſchwerk beſetzten Platz kamen, wo⸗ 
ſelbſt eine arme, aber reinlich gekleidete Frau trocke⸗ 
nes Holz ſammelte und bereits ein kleines Bündel 
zuſammengeleſen hatte. Auch ein kleines Kind war 
mit derſelben Arbeit beſchäftigt, die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin trat an das Letztere heran, mit der Frage, 
ob die Frau die Mutter des Kindes ſei und ob 
dieſelbe noch mehr Kinder beſitze. Als beide Fra⸗ 
gen bejaht wurden, ſandte die hohe Frau einen La⸗ 
keien an die Holzſammlerin, mit der Aufforderung, 
fie möge mit dem geſammelten Holze zu ihr kom⸗ 
men. Inzwiſchen legte die hohe Frau bittend die 
Hand auf die Schulter ihres Gemahls und ſagte: 
„Ach lieber Fritz, gieb doch der armen Frau, die 
ja noch mehrere Kinder zu Hauſe hat, ein größeres 
Geſchenk, als wie Du es ſonſt zu thun pflegſt.“ 
Der Kronprinz entnahm nun ſeinem Portemonnaie 
ein Zwanzigmarkſtück und übergab daſſelbe der hev- 
heigeeilten Frau mit dem Hinzufügen, ſie möge das 
morſche Holz uur liegen laſſen und für das ihr ge- 
reichte Geld beſſeres Holz kaufen. Voller Freude 
entfernte ſich die Frau. Nach wenigen Schritten 
aber blieb fie wieder ſtehen, ihren mühevoll gejant- 
melten und nun zurückgelaſſenen Holzhaufen ſchmerz⸗ 
lich betrachtend. „Ach Fritz,“ wandte ſich die Kron- 
prinzeſſin an ihren Gemahl, „geſtatte doch der ar⸗ 
men Frau die Mitnahme des von ihr geſammelten 
Holzes, ſie kann ſich ja nicht davon trennen.“ 
Lächelnd rief nun der Kronprinz der Frau zu, fie 
könne heute das Holz mitnehmen, obgleich es eigent⸗ 
lich verboten ſei, dort zu ſammeln; wenn ihr wie- 
der einmal das Holz ausgehen ſollte, ſo möge ſie 
zu ihm kommen, er ſei der Kronprinz. Den nun⸗ 
mehr folgenden Dankesbezeugungen der Frau ent⸗ 
zogen ſich die hohen Herrſchaften, indem fle ſchnell 
einen Seitenweg einſchlugen. 

— (Strafe muß fein.) Anläßlich des Todes 
der Kaiſerin von China war es dem chineſiſchen 
Volke als Zeichen allgemeiner Trauer verboten wor⸗ 
den, ſich zu raſiren. Dieſe Trauer ſollte einen Mo⸗ 
nat währen; da wurde es dem Bürgermeiſter von 
Tackon hinterbracht, daß mehrere Elegants das Ver⸗ 


abſchlagigen Beſcheide nicht begnügt, ſich vielmehr! Haupſſchule zu Halle a. S. Dr. Peter Wehrmann hot mißachtet und ihr Geſicht in frevelhafteſter Weiſe 


mit Meſſer und Seifenſchaum in Verbindung 1 
bracht. 0 
unternommen und ſechszig Individuen auf der T 
ertappt. 
Lügen, fie ſeien nur weßen des Zopfes gekommen.. 
und in feierlicher Sitzung wurde beſchloſſen, die Un- 
gehorſamen einer ſtrengen Strafe zu unterziehen. za 
Man raſirte ihnen die Köpfe und bedeckte Diefe mit 55 
einer Lage blauer Farbe, die man dann lachixte. 
Die Unglücklichen müſſen ſich jede Woche ſtelſe 
um während der ganzen Zeit der Trauer mit blauer 
Farbe von einer hohen Obrigkeit friſch übertüncht 
zu werden. \ 


geſtern in der ſtädtiſchen „Beſeda“ mit einer Oval 
begrüßt. 
derſelbe: „Nicht Alles, was wir anſtreben, kön 
wir erreichen, wir müſſen uns gedulden und unſch 
Forderungen mäßigen, wir müſſen bedenken, daß ii 
öſterreichſſche Staatsbürger ſind und müſſen zn 
Forderungen nach den Bedürfniſſen des Stagg 
einrichten. 
voraus haben, wir wollen neben ihnen unſere Rech 
genießen. 
anderswo ſuchen würde.“ f 


heute über die Urſachen des Sturzes der National 
bank. 
jelhen in der Nichteinzahlung von Kapital, jo bat 
die Bank mit den von der Regierung, der Spaß 
kaſſe, den Gemeinden, Fabriken und Kirchen bei ik 
deponirten Geldern operirte, ſowie in verſchiedent 
ſtatutenwidrigen Operationen, ferner in der Inter 
vention der Regierung, um Philippart den Erwei 
von 16000 Bankaktien vermittelſt der eignen Fond! 
der Bänk zu erleichtern, in der unzeitgemäßen Ku 


rend er auf einer Bank ſaß, durch n 
f Die Kugel de 


Bei ſämmtlichen Raſeurs wurde eine Razzia 


Ihre glatten Geſichter ſtraften ihre Won 5 
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Telegraphiſche Depefchen. 
Prag, 31. März. Der Abg. Rieger wu 


Auf die Anſprache des Obmanns erwidert 


Wir wollen vor den Deutſchen Nich 


Wir haben Fortſchritte gemacht. die mg 
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Luxemburg, 30. März. Die Kammer berief 


Die Majorltät der Kommiſſion findet bie 


pitalsreduktion gerade in dem Augenblick, wo de 
Hilfsquellen der Bank bereits unbeweglich gema 
waren und endlich in der ſchlechten Führung dz 
Verwallung und in dem Mangel einer Ueberwachung 
durch die Regierung. Die Minorität der Ko e 
miſſion ſchreibt die Kataſtrophe lediglich der ſchlech m 
ten Leitung zu. Die Regierung verlangte für ihn 
Antwort eine Friſt auf unbeſtimmte Zeit. D Kahr 
Kammer vertagte die weitere Berathung. 0 | 

Petersburg, 31. März. Nach einer Du 
dung der „Zeitung von Baku“ ſollen drei aut 
ländiſche Netiende, darunter eln deutſcher Profeſſh 
Namens Obſt, welche angeblich zu gelehrten Zweig 
vie Telinzen Oaſe bereiſen wollten, nach Krasnowohll 
zurück expedirt und von dort per Dampſer nad 
Baku gebracht worden ſein. 0 


Odeſſa, 30. März. Heute Abend 5½ k 


„wurde auf dem Strandboulevard der Prokarene de 


Klew'ſchen Kieisgerichtes, General Strelnikow, m ö 


ſchuß in den Nacken ermordet. 
deang den Kopf und kam vorn wieder heraus. 
General ſtarb nach zwei Minuten. Die held 
Mörder flüchteten den Strandboulevard hinunke 
wo Mieth, droſchken ſtanden. Die von ihnen do 
genommene Droſchke wurde angehalten, wobel d 
Verbrecher mit Schüſſen und Dolchſtichen drei Leut 
verwundeten. Die Mörder find junge Leute. Belde 
weigerten ſich, ihre Namen zu nennen. Die Unten 
ſuchung hat begonnen. Tauſende umſtehen u 
betrachten die Mordſtätte. Strelnikow war ng va 
Odeſſa abfommandirt, um die Unterfuchungen I A 
den wichligſten poliliſchen Prozeſſen zu beaufſſch⸗ und 
ligen. 8 ben! 
Bukareſt, 30. März. In der heutigen Sitzung le 
der Deputirtenkammer wurde von der Kommiſſio] daß. 
das Gutachten über die Organiſation des Richter 
ſtandes vorgelegt. Von der Majorität der Kommiſion d 
wird das Inſtitut gewählter Richter empfohlen, du en 
Minorität der Kommiſſton hat ſich für die Unah⸗ 
ſetzbarkeit der Richter ausgeſprochen. 4 
Als Nachfolger des öſterreichiſchen Geſandleh 
Grafen Hoyos, welcher nach Oſtern fein Abberufungs 
ſchreiben überreichen wird, um ſich auf feinen neun 
Poſten nach Wien zu begeben, wird der öſterreichſſche 
Geſandte in Athen, Fürſt Wrede genannt. 4 
Den Nachrichten auswärtiger Blätter über d 
Donaufrage gegenüber bemerkt der „Romanul 
daß Rumänien ſeine Rechte aufrecht erhalten werb ; 
Bulareſt, 30. März. Die Deputirtenkammaf 4, 
genehmigte im Fortgange der Sitzung den von Rü u 
jettt eingebrachten Geſetzentwurf betreffend die Bird 
beſſerung der Lage der Bauern. Hi 
Palermo, 30. März. Die Stadt iſt belehh, 
doch herrſcht vollkommene Ordnung. Die Nachricht 
die hier lebenden Franzoſen ſeien abgereiſt all 
Furcht beläfligt zu weren, iſt unbegründet. Caribe dan 
hat feinen Einfluß geltend gemacht und Ruhe ei 
pfohlen. Die Feſtlichkeiten beginnen morgen uf 
ſollen rein muniztpalen Charakters ſein. Mors 
wird Crispi eine Rede halten. 
London, 31. März. In dem vom Unterpil 
abgelehnten Marriott'ſchen Amendement war gl 
geſchlagen worden, daß einfache Majorität nicht ge 
nügen ſolle, die Cloture herbeizuführen. on 
London, 31. März. Ein Admiralitäts⸗Glaßſ zug, 
verfügt die unverzügliche Vernichtung aller in Shi] Bie 
werften lagernden Quantitäten Kerosene siccativeff von 
jenes Farbſtoffes, deſſen exploſive Eigenſchaſten delſ van 
Untergang des Kriegsſchiffes „Doterel“ und di Su 
Erplofion am Bord des „Triumph“ herbeigefühl ders 
haben ſollen. Kapitän Brand, welcher den Fische 
jungen Pepper tödtlich mißhandelte, wurde 
Dienſtag vor Gericht in Hull mit dem mitang 
klagten Matroſen wegen Mordes vor die All 
verwieſen. 10 
Dublin, 30. März. In Caſile Soli 
(Grafſchaft Kerry) wurde geftsın der Friedenstichſ N 
Grundbeſitzer Herbert, meuchlings erſchoſſen. 


& 
N 


nach 


